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allgemeine

Organ bet fdjtuetjeriftfjett 2tvwee.

Jtr Sa)mti). JMttMtftrifl XXXV. Mwn.

»afel* Xlll. Satjtrganß. 1868. Mr. 38.

5)le fdjweijerffdie SWitftärjeitunft erf*ctnt in raödjenttidjen Stummem, ©er Sßrei« per ©enteilet ift franfo butdj bfe

ganje ©<$tt>ef} gt. 3. 50. ©ie «Beftetliinflen merbett bfrctt an bte „©tfetotigljanfertftfee SJetlaglbmfefeanblttns ttt Safel"
abref[itt, ber SSetra« »irb bei ben auiwärtlgen Abonnenten burd) 9tad}na6me erboben.

SSerantwortttdie SRebaftlon: Dberft SBielanb unb Hauptmann »on (Stfljer.

3t*0lt: Jfrci«fdjre(ben be« eibfl. 3JMlltärbepartement«. — ©ie ftrategif*en ®renj»er^ältniffe ttnb bfe a3ettfee(Mgunfl bet

©djroefj. (gortfefeung.) — Äreiefdjretben an bie töbltdjen aSorfteJierfäjaften fämmtlfdjer ©emeinben te« Äanton« SlppenjeH bet

äuficin SUfeobcn. — Carte militaire de la ConfSdäration du Nord et des 6tats du Sud. — SSerfdjlebenc«.

Sias etirg. »fßüttäritparfeitttnt an bit IHtli-
tarbrtyor&ro btx Äantone.

(Born 20. Slttgwß 1868.)

JDa« SRilitärbepartemmt bttfett ff*, Sbnm fetemlt

folgenbe SRlttfeellungeit über bie beiben bieffäferigett

Dfftjfft«f*teff*ultn ju ma*tn.
2)a« Äommanbo bet beiben ©*ttlen war H^rn

tibg. Dbttft gtif in Btm übtrtragtn.
3n bft trfte ©*ule, wel*e oom 16. SRärj bt«

4. Slpril auf bem SBaffenplafee Bafel ftattfanb, waren
beorbert fe tin Offtjitr btr btutftfem BatalHone wnb

HalbbataiHone SRt. 1 bi« 83 unb Je ein jweiter Dffi*
jftt btt beutftfeen BataiHone SRt. 1 bl« 14 nebß

einigen Dfftjiertn be« eibg. ©tabe«, jufanttnen 73

Dfftjiere.
Sn bit jweite @*ute, wel*e oom 4. SRal bi«

23. ÜRai ebenfafl« awf bem SJJfofce Bafel abgefealten

würbe, waren beorbert fe jwet Dfftjiere ber fammt*

li*en franjöftftfeen unb ftalieniftfeen Bataillone unb

Halbbataiflone unb fe efn Dfffjter ber beutftfeen Ba*
tafflone Sir. 15—44 nebft einigen Dfftjieren bc« eibg.

©tabe«, jufammen 79 Dfftjietf.
2)em Äommanbanten ber ©*ule waren für bett

erften Äur« 8 ttnb für beu jweiten 7 Snßrttftoren
beigegeben, wo mittet tin 3nßtuftor I. Älaffe, Herr
@tab«major SRattuarb al« ©*ulabiutant, ble übtl*

gtn al« Älaffen*ef«.
2)ie Äomptnbilltät bet ©*ttte wutbe oom ®*ul*

abfutanten beforgt, bcr ®cfunbfeelt«blenß üon einem

(Sioflarjte.

I. ®attg ber 3nßruftion.
3)a« erße oerglel*enbe ©*iefen, ba« in ben frü*

feem ©*ieff*wleti beim Beginn berfelben ßattfanb,
um ben ©tanbpunft ber Dfftjiere im ©*lefen ju

fonßatlren, wttrbe biefmal tttttetlaffett, ba bie Offf*
jiere jtterß mit bet neuen SBaffe oertrattt gema*t
wetben muftett.

©a.«. H<»tt»tgewl*t be« Unterrl*t« wnrbe auf bie

Äenntnif ber neuen SBaffen oerlegtunb btm*

gemäf bfe Äenntnif unb SRomenffatur ber ttmgeätt*
bette« ©ewefere In elnläfll*ßer SBeife btmfegenom»

mm. Hiejtt fam bann no* ba« febe«mafige 8«=
legen ttttb Stifammenfefeen bet ©ewefere beim SRelnfe

gen tta* ben ©*lefubuttgen.
Sm gemertt wurbe att* bfe SRomettflatttr unb ba«

Sttfamntenlegm bt« Beabobfe unb SRepetirgewefer«

bur*genommen ttnb bfe Hinterlabttng«gewefete ber
benachbarten Sänber erflärt.

Sit ber ©*ieftfeeorie wurbe in erßet Sinie ba*

fein geßrebt, bie Dfftjiere ju btfäfeigm, iferttt Unters

gebettm flate unb richtige Begriffe über biefe SRa*

terie beibringen ju fönnen; jtt biefem Befettfe erhielten

fie ©eltgfnfetit, einen gtbtängttn Stltfaben ju
fpäterem ®ebrau*e nieberjuftferelben. 3n ben St»'

flämtigen wurbe batttt namentli* att* bafein ge*

ftrebt, biefenigen Dfftjiere, beten @*ulbltbttttg ein

weitere« ©twbtttm auf biefem SBege ermögll*t, ba*

jtt anjuregen, bamit biefe« ga* in Sttfunft oon einet

gröferen &ax)l oott £ruppettofftjleren fultlolrt werbe,

al« bief fefet leiber ber gafl ift.
3tt ber etßtn SBo*e würben bte »nf*lag«*

Übungen flelfig eingeübt unb bann wäferenb ber

ganjen ©*ule wenfgßen« 7,-1 ©tunbe tägli* wie*

berfeolt wnb ble Seute ju gegenfeitiger Snßruftiott
angehalten. 2>le Slnf*lag«ftbutigen finb feit Sin*
füferung btt Hinfetlabttng«gtwefere boppelt notfewett*

big geworben, ba e« fefet no* wi*tiget iß al« ftüfetr,
bett linfen Slrm, ber ba« ©ewefer beßänbig itt wag*

re*ter Sage fealten muf, turnerif* jw ßärfen.

3)wr* bie in bet erßen SBo*e oorgenommenen
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Das eidg. Militärdepartement an die MM-
tärbehörden der Aantone.

(Vom 2». August 1868.)

Das Militärdepartement beehrt fich, Ihnen hiemit

folgende Mittheilungen über die beiden dießjährigen
OffizierSschießschulen zu machen.

Das Kommando der beiden Schulen war Herrn
eidg. Oberst Feiß in Bern übertragen.

Jn die erste Schule, welche vom 16. März bis

4. April auf dem Waffenplatze Basel stattfand, waren
beordert je ein Offizier der deutschen Bataillone und

Halbbataillone Nr. 1 bis 83 und je ein zweiter Offizier

der deutschen Bataillone Nr. 1 bis 14 nebst

einigen Offizieren deS eidg. Stabes, zusammen 73

Offiziere.
Jn die zweite Schule, welche vom 4. Mai bis

23. Mai ebenfalls auf dem Platze Basel abgehalten

wurde, waren beordert je zwei Offiziere der sämmtlichen

französischen und italienischen Bataillone und

Halbbataillone und je eiu Offizier der deutschen

Bataillone Nr. 15—44 nebst einigen Offizieren dcö eidg.

Stabes, zusammen 79 Offiziere.
Dem Kommandanten der Schule waren für den

ersten Kurs 8 und für den zweiten 7 Jnstruktoren

beigegeben, worunter ein Jnstruktor I. Klasse, Herr
Stabsmajor Marcuard als Schuladjutant, dte übrigen

als Klassenchefs.

Die Komptabilität der Schule wurde vom
Schuladjutanten besorgt, der Gesundheitsdienst von einem

Civilarzte.

I. Gang der Instruktion.
Das erste vergleichende Schießen, das in den

frühern Schießschulen beim Beginn derselben stattfand,
um den Standpunkt der Offiziere im Schießen zu

konstatiren, wurde dießmal unterlassen, da die Offi-
ziere zuerst mit der neuen Waffe vertraut gemacht
werden mußten.

Das. Hauptgewicht des Unterrichts wurde auf die

Kenntniß der neuen Waffen verlegt und dem«

gemäß die Kenntniß und Nomenklatur der umgeänderten

Gewehre in einläßlichster Weise durchgenommen.

Hiezu kam dann noch daS jedesmalige
Zerlegen und Zusammensetzen der Gewehre beim Reinigen

nach den Schießübungen.

Im Fernern wurde auch die Nomenklatur und daS

Zusammenlegen deS Peabody und RepctirgewehrS

durchgenommen und die Hinterladungsgewehre der

benachbarten Länder erklärt.

Jn der Schießt h e orte wurde in erster Ante
dahin gestrebt, die Osfiztere zu befähigen, ihren
Untergebenen klare und richtige Begriffe über diese Materie

beibringen zu können; zu diesem Behufe erhielten

sie Gelegenheit, einen gedrängten Leitfaden zu

späterem Gebrauche niederzuschreiben. Jn den

Erklärungen wurde dann namentlich auch dahin
gestrebt, diejenigen Offiziere, deren Schulbildung ein

weiteres Studium auf diesem Wege ermöglicht, dazu

anzuregen, damit dieses Fach in Zukunft von einer

größeren Zahl von Truppenoffizieren kultivirt werde,

als dieß jetzt leider der Fall ist.

Jn der ersten Woche wurden die Anschlagsübungen

fleißig eingeübt und dann während der

ganzen Schule wenigstens '/,^-1 Stunde täglich

wiederholt und die Leute zu gegenseitiger Instruktion
angehalten. Die Anschlagsübungen find seit

Einführung der Hinterladungsgewehre doppelt nothwendig

geworden, da eö jetzt noch wichtiger tst als früher,
den linken Arm, der daS Gewehr beständig in
wagrechter Lage halten muß, turnerisch zu stärken.

Durch dte tn der ersten Woche vorgenommenen
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Slelübungen auf bcr 3ielmaf*fne wurben bfe

Dfftjiere gelefert, auf oerfttiebeneu SMftanjen ft* ber

3ieloorrf*tungen am ©twtfert ri*tig ju bebientn,
wai um fo nötfefgtr war, al« tint grofe &abl oon

Dfffjitrtn anfängll* nt*t einmal ba« ßM ti*tig
ju faffen oerftanb. 2Mefe Uebungett würben juglei*
baju benüfet, bie @*icftfeeorte mögli*ft anf*aull*
bur*junefemen.

2)a« 3Mßanjtnf*äfetn wttrbe in ben beiben fefelen

SBo*en unb jwar feweilen bur* eine Slbtfeeilung,
wäferenb bfe anbere beim @*icfen war, ffeifig ge*

übt; e« würben oon febem einjelnen ©*ülcr etwa
32 otrftfeitbme JDiftanjen gtf*äfet.

Sie praftiftfeen @*icfübungen fanben feauptfä**

li* mit ben umgeänberten ©eweferen fleintrn unb

groftn Äallbtr« ftatt, wurbtn aber au* mit bem

Sßeabobfe* unb SRepetfrgewtfer gtübt. 3m ganjm
ftfeof lebet Dfftjiet:

I. ©*itfe. IX.©*ule.
SRft bem ©ewefer grofen Äaliber« 74 46

„ „ „ flefnern „ 250 163

„ „ Beabob^=®ewefer 20 17

„ „ 3ttpetir--®ewffer 10 10

Sufammen 354 236

©*üffc.
Snbli* wurben in biefer ©*ule aud) bte neuen

Srtrjittttgteintntt gtübt unb jwar juerft einmal

praftif* but*genommtn, bann tfeeorttif* erläutert
itnb enbli* öfttr« witbttfeolt.

3n allen gä*ern wurben bie einjelttett Dfftjiere
angtfealttn, felbft jtt inßrulrtn wnb ju fontmattbitm.

: Situ wat in biefen @*ufen ba« SRanöorlrett mit
ftbarfett Sßettronm. Sn bew ©*iefübimgen ber

©*üfeenoereine tmb felbß in ben militärifeben Uebun*

gen wirb immer ju oiel ber einjelne SRann ttnb nl*t
ba« Snfammenwirfen ganjer Slbtfetllungtn in« Sluge

gefaft, wäferenb bo* in ber SBtrfli*fttt bie SRaffen*

feitet fefer feäuftg in SlftWmbttng fommen unb btn
Sntftfeetb bringen, ©ie erße bcrartlge Utbung ftfeon

jrigte bit SRotfewtnbigftft btrftlbtn, inbtm bie Offt*
jiere ft* beim ftfearfen ©*itfen in geftfeloffener Slfe*

tfeetlnng tmb im SRanöoriren ängftlt* jeigten wttb

nut mit bem Stufbieten afler Snergie btefenige Drb*
ntmg attfre*t erfealten werben fonnte, bfe fonft bet

ben übrigen Uefeungm ftattfanb. ©o fam e« bann,

baf, obftfeon afle 70 ®ewefett gut funftionirttn, In

a*t wäfertnb btm SRanöoriren abgegebenen ©aloen

ßatt 560 ©*üffe nur 475 fielen, alfo 85 ©*üffe
oerloren gingen, weil bte Stute bar* btefe tittge*
wofente Uebung au« bem Äonjept gebra*t worbeit

waren. Bei bett fpäteren Uebungen ging bief ftfeon

weit beffer wnb jwr Berftänbnif ber Uebung ent*

feefeen wir btm ®*ulbtri*te bie Betreibung einer

berfelben.
3>ie 69 gewefertragenbett Dfftjiere werbeit wit eine

Äompagnie organiftrt unb manöoriren gegen 26/is'
@*eiben. Slnfang 3 Ufer 18 SRlnttten. 2>ie Äom*

pagnie ftefet 400 @*ritt oon ben @*eibett entfernt.
Sftüefjug bi« 450 @*ritt. Borrücfm: Sn ©eftion«»
folonne fefeen bur* bte re*te glattfe marftfeiren. 3»t
Borrüefen linf« beploöiren, Halt auf 300 ®*rltt
auf bie ©*eibe linf« 2 ©aloen (22 ©efunben). SRüef*

jug im Saufftferitt bf« 400 ©*rltt, auf bie ©cbeibe

linf« 2 ©aloen (25 ©efunben). Sinf« In Bioton«*
folonne (3noerftoit). 3m SRücfmarf* bie Äolonne
öffnen, in ©eftionen abbre*en, grontoeranberung im
Saufftferüt, 2)tplotytren. 3't f*tefer gront jur ©*eibe,
ba« trftt ©lltb fnftnb attf 400 ©*tltt auf bit ©*cibe
linf« 1 ©aloe (26 ©efunben), auf bie @*eibe tt*t«
1 ©aloe (26 ©efunben). SReue 2)treftton«oeränbe=

rung tttr* SRi*tung, Bormarf*. Sluf 200 ©*ritt
oor bcr ©*eibe angefommen: Bafonnetangrfff, Sauf*
f*ritt auf 150 @*ritt auf ble @*eibe re*t« 2 ©al*
oen (24 ©efunben), auf biefelbe @*efbe ©eftfewinb*
feuer (23 ©efunben). ßufammen 8 ©aloen.

3n Äolonne fefeen, fm SRütfmarf* beploöiren, 3)i=

rcftion«üeränberung, auf 320 @*ritt in f*iefer gront
jur ®*efbe, auf bie @*eibe re*t« 1 ©aloe. 3m
Bormarf* In Bfeton«folonne fefeen. Sluf 250 ©*ritt
gtutt auf oftr ©Heber auf bfe ©*efbe re*t« 2 ©al*
otn (20 ©efunben). 3»n Bormarftfeiren beplofefrcn
mft obfgen 8 ©aloen jufammen: 11 ©aloen.

Snbe be« SIRanöoer« 3 Ufer 32 SRfnuten.

5)auer be« SIRanöoer« 14 SIRinuten.

1. ©eftion 20 SRann 250 @*üffe Sreffer
2. „ 16 „ 228 „ (@*eibere*t«
3. „ 16 „ 216 „ (390, ©cbeibe

4. „ 17 „ 207 „ linf« 130.

69 SRann 901 ©*üffe'" 520=57,7%
Sreffer.

Sn H ©aloen fonnten 69 X11 759
unb In 23 ©efunben ®*neflfeuer jit

2 ©*üffen per SIRann gere*net 138 ©*üffe,

jufammm 897 ©*üffe
abgegeben werben. 3)a ftatt beffen fogar 901 @*üffe
fielen, fo bewefet bief, baf bie geuerbfejiplin bei

ben ©aloen efne gute war, unb baf au* in ©e*
ftfewinbfeuertt in 23 ©efunben bttnfeftfentttli* no*
mefer al« 2 @*üffe per SIRann gema*t würben.

Slufer ben Uebungen In gef*loffener gorm wurbe

au* in ber Äette gegen bie ©*eiben manoorirt.

IL ©eiftlge unb förperll*e £augll*fett
ber ®*üler.

3Me Äantone featten, wai geiftige Befäfeigung be*

trifft, einige 3lu«nafemen abge«*net, gute SBafetett

getroffen.
Bei einigen fefelt bie wünftfebare ©*ulbilbung.
3ur Srrei*ung guttt Sreffrcfultate wäre eine no*

beffere 2lu«wafel mit Bejug auf pfefeftftbe $ü*tfgfeit
wünf*bar gewefen, ba eine jiemlkfee 3abl ftfewä**
li*er unb furjft*tiger Dfftjiere elngerücft war. SDa

e« ft* inbeffen itt Dfftjier«f*fef ftbulen mefer um ble

InteßefttteHe 3lu«bilbttng, al« barum feanbelt, au«

jebem einjelnen einen ganj guten ©*üfeen ju ma*en,
fo trifft bieffaH« na* unferer Slnft*t bfe Äantone
feiit Borwurf.

III. Sllter unb ©rab.
3Me weitau« grofere ßab,l ber ©*ftler beftanb au«

füngern Dfftjieren mit Unterlieutenant«grab, efn oor*
tfeellfeafter Umftanb, ba bfe betreffenben im gafle

ffnb, ba« ©elernte no* längere Seit im 3lu«juge

»erwertfeen jtt fönnen.
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Zi el Übung e n auf der Zielmaschine wurdcn die

Offiziere gelchrt, auf verschiedenen Distanzen fich der

Zielvorrichtungen am Gewehre richtig zu bedienen,

was um so nöthiger war, als eine große Zahl von
Offizieren anfänglich nicht einmal das Ziel richtig

zu fassen verstand. Diese Uebungen würden zugleich

dazu benützt, die Schießtheoric möglichst anschaulich

durchzunehmen.
Das Distanzenschätzen wurde in den beiden letzten

Wochen und zwar jeweilen durch eine Abtheilung,
während die andere beim Schießen war, fleißig
geübt; eS wurden von jedem einzelnen Schüler etwa
32 verschiedene Distanzen geschätzt.

Die praktischen Schießübungen fanden hauptsächlich

mit den umgeänderten Gewehren kleinern und

großen Kalibers statt, wurdcn aber auch mit dem

Peabody- und Repetirgewehr geübt. Im ganzen
schoß jeder Offizier:

I. Schule. H. Schule.

Mt dem Gewehr großen Kalibers 74 46

„ „ „ kleinern „ 250 163

„ „ Pcabody-Gewehr 20 17

„ „ Repetir-Gewehr 10 10

Zusammen 354 236
Schüsse.

Endlich wurden in dieser Schule auch die neuen

Gxerzierreglemente geübt und zwar zuerst einmal

praktisch durchgenommen, dann theoretisch erläutert
und endlich öfters wiederholt.

Jn allen Fächern wurden die einzelnen Offiziere
angehalten, felbst zu instruiren und zu kommandiren.

Neu war in diefen Schulen daö Manövriren mit
fcharfen Patronen. Jn den Schießübungen der

Schützenvereine nnd selbst tn den militärischen Uebungen

wird immer zu viel der einzelne Mann und nicht

das Zusammenwirken ganzer Abtheilungen ins Auge

gefaßt, während doch in der Wirklichkeit die Massenfeuer

sehr häufig in Anwendung komme» und den

Entscheid bringen. Die erste derartige Uebung schon

zeigte die Nothwendigkeit derselben, indem die Offiziere

sich beim fcharfen Schießen in geschlossener

Abtheilung und im Manövriren ängstlich zeigten und

nur mit dem Aufbieten aller Energie diejenige Ordnung

aufrecht erhalten werden konnte, die sonst bei

den übrigen Uebungen stattfand. So kam eö dann,
daß, obschon alle 70 Gewehre gut funkttontrten, in
acht während dem Manövriren abgegebenen Salven
statt 560 Schüsse nur 475 fielen, alfo 85 Schüsse

verloren gingen, weil die Leute durch diese

ungewohnte Uebung aus dem Konzept gebracht worden

waren. Bei den späteren Uebungen ging dieß schon

weit besser und zur Verständniß der Uebung
entheben wir dem Schulberichte die Beschreibung einer

derselben.

Dte 69 gewehrtragenden Offiziere werden wie eine

Kompagnie organisirt und manövriren gegen 2°/,/
Scheiben. Anfang 3 Uhr 18 Minuten. Die
Kompagnie steht 400 Schritt von den Scheiben entfernt.

Rückzug bis 450 Schritt. Vorrücken: Jn Sektions»
kolonne setzen durch die rechte Flanke marschircn. Im
Borrücken links deployiren, Halt auf 300 Schritt
aus die Scheibe links 2 Salven (22 Sekunden). Rück¬

zug tm Laufschritt bis 400 Schritt, auf die Scheibe
links 2 Salven (25 Sekunden). Links in Plotons-
kolonne (Inversion). Im Rückmarsch die Kolonne
öffnen, tn Sektionen abbrechen, Frontveränderung im
Laufschritt, Deployiren. Jn schiefer Front zur Scheibe,
das erste Glied kniend auf 400 Schritt auf die Scheibe
links 1 Salve (26 Sekunden), auf die Scheibe rechts
1 Salve (26 Sekunden). Neue Direktionsverändcrung

burch Richtung, Vormarsch. Auf 200 Schritt
vor der Scheibe angekommen: Bajonnetangriff, Laufschritt

auf 150 Schritt auf die Scheibe rechts 2 Salven

(24 Sekunden), auf dieselbe Scheibe Geschwind-
feuer (23 Sekunden). Zusammen 8 Salven.

Jn Kolonne setzen, im Rückmarsch deployiren, Dt-
rektionsverändernng, auf 320 Schritt in schiefer Front
zur Scheibe, auf die Scheibe rechts 1 Salve. Im
Vormarsch in Plotonskolonne setzen. Auf 250 Schritt
Feuer auf vier Glieder auf die Scheibe rechts 2 Salven

(20 Sekunden). Im Vormarschiren dcployircn
mit obigen 8 Salven zusammen: 11 Salven.

Ende des Manövers 3 Uhr 32 Minuten.

Dauer deS Manövers 14 Minuten.
1. Sektion 20 Mann 250 Schüsse Treffer

Scheibe rechts

390, Scheibe

links 130.

2. » 16 » 228
3. 16 „ 216
4. „ 17 207

69 Mann 901 Schüsse 520^57,7°/«
Treffer.

Jn 11 Salven konnten 69 X11- 759
und in 23 Sekunden Schnellfeuer zu

2 Schüssen per Mann gerechnet 138 Schüsse,

zusammen 897 Schüsse

abgegeben werden. Da statt dessen sogar 901 Schüsse

fielen, so beweist dieß, daß die Feuerdisziplin bet

den Salven eine gute war, und daß auch in
Gefchwindfeuer« in 23 Sekunden durchschnittlich noch

mehr als 2 Schüsse per Mann gemacht wurden.

Außer den Uebungen in geschlossener Form wurde

auch tn der Kette gegen die Scheiben manövrirt.

II. Geistige und körperliche Tauglichkeit
der Schüler.

Die Kantone hatten, was geistige Befähigung
betrifft, einige Ausnahmen abgerechnet, gute Wahlen

getroffen.
Bei einigen fehlt die wünschbare Schulbildung.

Zur Erreichung guter Treffresultate wäre eine noch

bessere Auswahl mit Bezug auf physische Tüchtigkeit
wünschbar gewesen, da eine ziemliche Zahl schwächlicher

und kurzsichtiger Offiziere eingerückt war. Da
es sich indessen in Offiztersschießschulen mehr um die

intellektuelle Ausbildung, als darum handelt, aus

jedem einzelnen einen ganz guten Schützen zu machen,

so trifft dießfalls nach unserer Ansicht die Kantone
kein Vorwurf.

III. Alter und Grad.
Die weitaus größere Zahl der Schüler bestand aus

jüngern Offizieren mit Unterlieutenantsgrad, ein

vortheilhafter Umstand, da die betreffenden im Falle

sind, das Gelernte noch längere Zeit im Auszuge

verwerthen zu können.
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IV. Bewaffnung. I

©tr ®*ulc ftanben für jeben ©*ület 1 umgeätt* j
berte« ©ewefer grofen Äaliber«, 1 umgeänberte« ©e*

mefer fleinen Äaliber«, 1 Be«bobfe=®ewefer ttnb einige

SRepetirgewefere jur SBcrfügung.

©ie Umänberttug ber ©ewefere Itt hinterlaber be*

ftfebigte »oHfommtn. Slufet einigen 3tu«werffebertt,

wel*e oon f*Ie*tem SRaterial waren unb beffealb

fprangttt, fanb nur tine Bef*äblgttng an einem ®e*

wefett fleinen Äallbet« ftatt, bte abtr btt @*üfee,
ba et btn Berf*luf, obftfeon bie 2lu«werfftbet feinter

ber Batrone lag, foreirte, felbft oerftfeulbet featte.

3n bet erßeti ©*ttle Hefen bte @*ieff*itlgewefere
fleinen Äaliber« mit Bejug auf Srefffäfeigfrit fefer

oiel ju wünftfeen übrig. Ser ftaTfe ©ebratt* biefer

©ewefere ttnb ber Umftanb, baf fte no* mit fefemalen

Sügen oerfefeen waren, ma*ten ba« griftfem btr
Säuft notfewenbig. 9la*bem bief geftfeefeen, ergaben

biefe ©ewffert in. ber jweitm ©efeule wtebtr fefer

gute SRefttltate unb e« entfpra* au* bfe neue ©ra*
buation ooflfommen.

©a« Beabobfe ©ewefer feat ft* au* In bfefen

©*ulen al« eine fefer f*öne SBaffe btwäfert, mit
btr bit Dfftjiere fefer f*nefl otrtraut wartn.

©te ©twtfert wurbtn oon ben Dfftjferm ftlbß ge*

relnfgt unb gab btr 3ttß<tnb btr SEBaffen btf bttt

öfttrn 3nfpefttontn nut feiten ju Bemerfungen Slnlaf.
©fe SRunftfon fleinen Äaliber« war in ber erßm

@*ule au«gtjel*net, in bcr jwefttn famtn fn golgt
Btrwenbung oon weniger gutem SRaterial öfter« jer

2. ©tf*wit bfeuet.

A
3
O
Jt.

©etoetyr grotien ÄaliS. ®(toc«rH.ÄoIib. $eabi>t>9» @ft»t$r.
(3 ©pfiffe px. S$lT. px. ®*ff» »r.
9 'B 3Ronn »nb % Warn u % TOann u. %

pr. ÜSinute. px. «Dtm. pt. SKIn.

ÜHra. Schute 1 ii I II I ii I II I n I II
200* 1 5,3 5,3 19,/ca V»
300* 1 5,4 4,9 10/m 7» 5,8 5,9 "/.. 'Vs, — 7,2 — "/•»
300* 2 5,4 — 12/

400* 1 — — *_ — 5,9 6,2 "/., "/« M 6,5 "/•• "/.¦

3. ©alotnftutr. (@*tlbt 6'/18'.)
a. ©ewe^t fjropen Äaliber«.

I. et ute. II. 5«ut e.

H

C
SS
u st *»

Se*
SS vo» e ü

CS,

§ 1© o ts

»19
°/o iS*3

2©
rrj^»

*©
IC °/o

200* 1'49" 66 548 346 63 2'24" 76 631 247 39

300* 1'50" 65 538 275 51 2'3" 76 595 119 20

b. ®ewet)t Keinen Äaliber«.

300* 1'44" 72 637 474 74

400* 1'37" 73 644 405 63

500* — — — — —

2'25"
1'48"

634

584

380

290
60-
50

©le In biefen ©*ulen ootgenommmm Uebttngen,

im raftfem gtutr wäferenb einer gegebenen StÜbauer
laffen mit jlemll*cr ©i*erfeelt auf bie geuergef*win*
bigfeit btt umgtänbtrten ©twtfere f*ltefen. Obftfeon.

einjelnt geübtere Seilte e« bi« auf 10 ©*üffe in btr
SWinitte gtbra*t feabtn unb obftfeon btr ©ut*f*nltt.
btt gfutrgef*wlnbigftlt bei einjelnen Uebungen beim

¦ocrroeiipuna nun ivciuuci hiuciu anuuuu» v|iud ;u- v " " „. _ „„
riffene Hülfe« oor. ©fe SfRunttfon grofen Äaliber« ß« *f£ ä^tÄSSlitf namtntli* in btr jwtitttt ©*ttle fefer oiel ju
wünf*en übrig unb würben bfe ©*iefrefultate ba*

bur* bebeutenb beelnträ*tigt. SRf*t nur erplobtrten

eine Slnjafel Baronen tti*t, fonbern e« war ait*
ba« B"f»tr oon ber geringften Dualität, ©a« ni*t
mefer geförntc, jerrfebene Sßttlotr erjmgte einen ftar*
fen SRücfftanb, ber bei ber grofttt Hifce ttnb Sroefen*

feeit, ba ble Bntronm übtrblcf nl*t genug gefettet

wattn, fofort tine featte Ätufte bilbete. ©fefer SRücf*

ftanb fefelt ba« ©eftfeof fo fefer In feinem Sauf auf,

baf eine plöfell*e ftofartige SlBirfung ber ®afe auf
baffelbe ftattfanb, wobur* ber oorbere Sfeeil be«

©eftfeoffe«, ber In golge be« ©uffe« ofenefeln ttnooH*

femnten gewefen fein mag, bttr*ßofett wurbe. Biele

biefer ©eftfeoffe fielen oor ber @*elbe nieber.

©eitfeer iß nun biefett Uebelßänbett befanntli* ab'
gefeolfen wotbtn.

V. @*lefftrtigfeit.
©fe ©*lefrtfultate ftnb itt golge ber bereit« er*

wäfenten SIRangel ba« eine SfRal beim fleinen, ba«

anbert SKal btim groftn Äalfbtr ttwa« unter btm

©ur*f*nittf geblieben. SEBir laffen feiet eine Uebet*

ft*t ber errei*ten SRefttltate folgen:
1. (Sfnjelnfeutr.

Xuftanj ®<f)eil3t ®eweljr
flto|jen Ratiter«

©swelir
tteinen Sanier«

$eabobi)»®fn>H)r

6t*juI.I. II. I. II. I. II.
200 6'/6' 24/71 25/63 40/90 46/86 — —
300 tf 16/51 9/34 23/71 29/78 30/69 26/71
400 8/32 7/30 21/64 25/67 21/59 22/66
500 — — 13/52 16/59 — —
600 6'/9' — — 11/54 8/54 — —
700 — — 7/45 6/46 — —
800 *, — — 5/40 4/38 — —

betrug, fo wirb bo* füt bfe SIRafft btr Stupptn fefne

grofere gmtrgtftfewinbfgfeft al« 5,©*üffe per SIRfe

nute angenommen werbt« bürfen.

VI. (Srerjterreglemente.
©le Dfftjiere featten in ben netten SReglemtrttm

ftfer ftfentfl gortftferüte gema*t ttnb ein rl*tige« Bef*

ftänbnif an ben Sag gelegt, ©te ©olbattnftfeule
unb au* bit Äompagttitftfeult wutbtn oott btn tin*
jtlnen Dfftjltrttt fommanbirt unb au* jum Sfetll
inftrutrt, bte BatalflottSftfewlt wurbe oott ben an*

wefenben ©tab«offfjferen unb H«uptleutm fetnman*

blrt unb Inftmirt.

VIL ©{«jiplin.
SWit Sltt«nafeme eine« f*weten ©i«jipllnatoet*

ba« itt ber jweiten ©*ttle oorfam, wirb oott

©rite be« @*itlfommanbanten btm Berfealten ber

Dfftjiere In uttb aufet bem ©teuft aHe« Sob ge*

fpenbet, namentli* gab ft* ein fefet gtofer ©lenß*
elfet wnb oitl Sffiifbegletbe funb.

©en beiben ©*ulen ßanb ein gut auSgewäfelte«

3nßrttftlon«petfottal jur Berfügttttg, ba« feine Sltt«*

bilbtmg im @pejialfa*e be« @*iefwefen« namettt*

tl* bett @*leff*ttlett jtt battfen feat.

©a ble mft biefem wi*tigett ga*e ganj eertratt*

ten Snßrttftoren barin att* ifeten Äantonen wefmt*

ll*e ©lenße jw lefftcn im gaHe ffnb, fo werben wit
immer mefer tra*ten, ait* no* biejenigen Äantone1

jtt berücfff*tlgen, wel*e tto* feine fpejiefl au«gebtl*'

beten ®*lefinßtuftorett beftfecn.

©ie Snfpefrion ber etßtn ©*ttlt war Herrn eibg.-
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IV. Bewaffnung.
Dcr Schule standen für jeden Schüler 1 umgeändertes

Gewehr großen Kalibers, 1 umgeändertes Ge-

mehr kleinen Kalibers, 1 Peabody-Gewehr und einige

Repetirgewehre zur Verfügung.
Die Umänderung der Gewehre in Hinterlader

befriedigte vollkommen. Außer einigen Auswerffedern,
welche von fchlechtem Material waren und deßhalb

sprangen, fand nur eine Beschädigung an einem

Gewehre kleinen Kalibers statt, die aber der Schütze,

da er den Verschluß, obschon die Auswerffeder hinter
der Patrone lag, forcirte, selbst verschuldet hatte.

Jn der ersten Schule ließen die Schießschulgewehre

kleinen Kalibers mit Bezug auf Trefffähigkeit sehr

viel zu wünschen übrig. Der starke Gebrauch diefer

Gewehre und der Umstand, daß sie noch mit schmalen

Zügen versehen waren, machten daS Krischen der

Läufe nothwendig. Nachdem dieß geschehen, ergaben

diese Gewehre in der zweiten Schule wieder sehr

gute Resultate und eö entsprach auch die neue

Graduation vollkommen.

Das Pcabody-Gewehr hat sich auch in diesen

Schulen als eine sehr schöne Waffe bewährt, mit
der die Ofsiziere sehr schnell vertraut waren.

Die Gewehre wurden von den Ofsizieren selbst

gereinigt und gab der Zustand der Waffen bei den

öfter» Inspektionen nur selten zu Bemerkungen Anlaß.
Die Munition kleinen Kalibers war in der ersten

Schule ausgezeichnet, in dcr zweiten kamen in Folge

Vcrwcndung von weniger gutem Material öfters
zerrissene Hülsen vor. Die Munition großen Kalibers

lieh namentlich in der zweiten Sckule sehr viel zu

wünschen übrig und wurden die Schießresultate

dadurch bedeutend beeinträchtigt. Nicht nur erplodirten

eiuc Anzahl Patronen nicht, sondern eS war auch

das Pulvcr von dcr gcringsten Qualität. DaS nicht

mchr gckörntc, zerriebene Pulver erzeugte einen starken

Rückstand, der bci der großen Hitze und Trocken-

hctt, da die Patronen überdicß nicht genug gefettet

waren, fofort cine harte Kruste bildete. Dieser Rückstand

hielt das Geschoß so sehr in seinem Lauf auf,
daß eine plötzliche stoßartige Wirkung der Gase auf
dasselbe stattfand, wodurch der vordere Theil des

Geschosses, der in Folge deö Gusses ohnehin

unvollkommen gewesen sein mag, durchstoßen wurde. Viele

dieser Geschosse fielen vor der Scheibe nieder.

Seither ist nun diesen Uebelständen bekanntlich

abgeholfen worden.

V. Schießfertigkeit.
Die Schießresultate find in Folge der bereit«

erwähnten Mängel das eine Mal beim kleinen, daö

andere Mal beim großen Kaliber etwas unter dem

Durchschnitte geblieben. Wir lassen hier eine Uebersicht

der erreichten Resultate folgen:
1. Einzelnfeuer.

2. Gefchwindfeuer.

Distanz Scheibe Gewehr
großen Kalibers

Gewehr
kleinen Kalibers

Peabody» Gewehr

Schul. I. ll. I. II. I. II.
2«« K'/S' 24/7l 25/63 4«/9« 46/86 — —
2«» 16/51 9/8! 28/N 29/78 z«/69 26/7«
4«« 8/Z2 7/z« 2tM 25/67 2t/S9 22/66
S«l> I3/5Z ,6/59
so» 6</9' tt/54 8/54
70« 7/15 6/46
so« — — S/4» 4/ZS —

2««'

4««'

Min,

l
t
2

Gewehr groben Kalib,

Schüsse pr.
Mann und
pr, Minnie,

Schule I
5,3

5,4
5,4

Gewehr kl. Kalib.

Schss. pr.
Mann »,

pr. Min,

I

S,8

- 5,9

Peabody» Gewehr.

Schss. pr.
Mann n.
pr. Min.

6.6

°/°

II

"/..

"/>.

3. Salvenfeuer. (Scheibe 6V18'.)
». Gewehr großen Kaliber«.

I. Sch u l e. II. Schule,

«

« s

IG ?Z Anzahl Schüsse. Treffer. °/°
L «
S «IG
Z«

Anzahl Schüsse.

S /«

so«' t'49" 6« 548 346 68 2'24" 76 63t 247 S9

z»«' t'S«" 65 5ZS 275 5l 2'8" 76 59S i«9 2»

d. Gcwchr kleinen Kaliber«.

80«" t'44" 72 6Z7 4?4 74

4»«' l'27" ?Z 644 405 «z 2'25" 78 634 38» 60
5«»" — - — l'48" 72 S84 29« 5«

Die in diesen Schulen vorgenommenen Uebungen,

im raschen Feuer während eincr gegebenen Zeitdauer
lassen mit ziemlicher Sicherheit auf dte Feuergeschwindigkeit

der umgeänderten Gewehre schließen. Obschon

einzelne geübtere Leute es bis auf 10 Schüsse in der

Minute gebracht haben und obschon der Durchschnitt,
der Feuergeschwindigkeit bei einzelnen Uebungen beim

großen Kalibcr 5,4 und beim klcincn Kaliber 6,2
betrug, so wird doch für die Masse der Truppen keine

größere Feuergeschwindigkeit als 5 Schüsse per Mi?
nute angenommen werden dürfen.

VI. Exerzierreglement?.
Die Offizi?r? hatt?n in den n?n?n Reglementen

s?hr schnell Fortschritt? gemacht und ein richtiges
Verständniß an den Tag gelegt. Die Soldatenschule

und auch die Kompagnieschule wurden von den

einzelnen Ofsizieren kommandirt und auch zum Theil
instruirt, die Bataillonsfchule wurde von den

anwesenden Stabsoffizieren und Hauptleuten koinmandirt

und instruirt.

VII. Disziplin.
Mit Ausnahme eines schweren Disziplinarvergehens,

das tu der zweiten Schule vorkam, wird von

Seite des Schulkommandanten dem Verhalten der

Offiziere in und außer dem Dienst alles Lob

gespendet, namentlich gab stch ein sehr großer Diensteifer

und viel Wißbegierde kund.

Den beiden Schulen stand ein gut ausgewähltes

Jnstruktionspersonal zur Verfügung, das seine

Ausbildung im Spezialfach« des SchteßwesenS namentlich

den Schießschulen zu danken bat.

Da die mit diesem wichtigen Fache ganz vertrauten

Jnstruktoren darin auch thren Kantonen wesentliche

Dienste zu leisten im Falle sind, so werden wir
immer mehr trachten, auch noch diejenigen Kantone

zu berücksichtigen, welche noch keine speziell ausgebt!-'

beten Schießinstruktoren besitzen.

Die Inspektion der ersten Schule war Herrn eidg^
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Dberß 2Bt)bltr In Slarau, bfejmlgf btr jwtltttt Hm.
tibg. Dbtrß Btfflon fn Saufanne übertragen.

Beibe Herren 3nfpeftorctt joHcn ber Seitung ber

©*ulen unb bett SRefttltaten, bte In benfelben erreiebt

wurben, afle Slnerfennung.

SBKc ffrttfeflifdjen ©renjuerpitniffc un» iiic
Utrtl)cürißuiig btx 3tx)xvti).

(©ine ©tubie »on —n.)

(gortfefeung.)

3) ©fe ©renjßäbte al« Btrtfeflblguitgömfttfl.
Swr Btrooflfommnung btr OrtöOfrifettbiguitg,

wtl*t In btr Btrtferibigung«fcage oon fo grofer Be*

btutung lß, bfbarf f« einer genaum Brüfttng bft
®ttnjßäbtt wnb gröffrm ©rtitjorte felbß, unb bief
befonber« barum, well wir feine geßungen feaben,

unb fomit je na* Umftänbtn, tta* btr Serrafnbe*

ftfeaffmfeelt unb Sage biefer Drte, eine fortlfffatoriftfee
©tärfung nötfeig werben fonnte, bamit bfeftlbtn bffftr
al« ©tftfetn btr Btrtfecibfgung«lfnfe felbft jit bienen

Im ©tanbe flhb.

©a wir im oorlgcn Slbf*nitt jttr ©enüge un« bc*

ftfeäftigt mit ben ftrategiftfem ©renjen unb babur*
bie Bebeutung btr feauptfä*ll* trwäfentfti Orte gt*
nügfam fefroorgtfeobtn f*tint, fo fönntn wir un«

barauf btftferätiftn, bit ©täbtt unb Drte in ber In
ben oorlgen Slbftfenitten etngefealtenen Drbnung auf=

jttfüferett, unb beginnen fomit junä*ft mit Bafel,
muffen febo* fowofel bei biefem al« au* bei ben

anbetn ©täbtm btn ©runbfafe oorati«f*icfett, baf
wir t« im 3ntertfft btr ©täbte für angemeffen feal*

ten, permanente gortlftfationett mögli*ft ju oermei*

btn, fowofel um tint«tfetil« btr ©ntwieflung biefer
©täbte niebt feemmenb entgegenjutreten, al« biefelben

au* mögli*ß oor ben gurten einer langen Belage*

rwng ober oor ©efafer ber Beftfettfuttg ju f*üfetn.
2Birfli*e geßungen feaben nur bantt eine ftrattgiftfee
Btbtutung, wtnn fte ein ftarftö Äorp« ju faffen Im

©tanbe ftnb, ba« ben ©egner jwingt, bie gcßitng
mit überwiegenben Äräften ju belagern ober ju tiefe*

men; wenn ferner biefe geßung juglei* ©epot bcr

Ärftg«oorrätfet bf« Sattbt« iß obtr tfn fol*' fetbttt*
tenbtr Bttnft im Bertfeelb{gimg«fi)ftem bt« Sanbt«,
baf mit feinem Berluße bie Bertfeefbigung«armee

jeben Holte« entbefert. Hnnbelt e« ft* um ©renj*
ßäbte jur ©edung be« ©rmjftfettfet«, fo würbe eitt

„Äranj oon geftungen" ben 5Ra*tfeell feabett, jw biete

Bertfeeibigttttg«fräfte »on »ornfeerein ju abforblrett
unb bamit bie 3lftten«fräfte jtt f*wä*ett. ©ie
©*Weij muf jebo*, bei bett In einem Äriege oer*

gtef*«weifc ftarf itt Slnfpru* genommenen Bertfeei*

bigung«fräftm, barauf beba*t fein, bie Slftion«* bjw.
mobile Slrmee mögll*ß ßarf ju ma*ett unb bur*
ifere ganje Ätleg«füfetung batna* ftttbttt, ben Ärfeg
felbft raf* ju beenben. Stufetbem wüftttt wir au*
feine ©tabt be« Sanbe«, bur* bereit momentanen

obtt längtrtn Betluß btt gtittb ft* btm SEBafene

feingeben fonnte, jefet fei bit Unterwetfung be« gatt*
jen Sanbe« feeftegtlt. ©er Bertfeeibigitttg«fampf eine«

Bolfe« Ift tin ganj anbttft, al« btr rittf« SIRonar*

*ttt mit ffefembmt Hetre.
SEBenn nun au* bereit« früfeer ber SEBunf* ge*

äufert würbe, e« mö*te in bet ©*wtij tin gtf*üfe*
ter unb bcfeftfgter ßentralpunft erftellt werben, ber

juglei* al« Hnuptbtpot Mette, jur lel*teren gort*
ftfeung be« SEBlbcrftanbt« im äuftrfttn gafle, fo feat
eine folebe 8lnft*t man*eö für fi*, bürfte abtr bo*
uuferer Slnfi*t na* bem Sfearaftet einer ftfewtijerl*
feben Bertfeeibigung ni*t oollftänbig entfpre*ett, ba
bte gortfüferung efne« geregelten Äampfe« In an
8ebm«mitttln armtn ®fbirg«gtgmbfn faum benfbar
erftfeefnm bürfte. ©o* bfefen fpfjfeflett gad, wel*
*et auf bie ©tcnjftäbte feinen wcittrtn ©nff'tig mtfer
übt, auf btr ©ritt gtlafftn, fealten wir für bfefe an
btm ®rimbfafet feft, baf für ttnfert Btrtfeetbfguttg
permanent btffftigte ©täbte «i*t bcanfpru*t wtrbtn
fönntn, unb gefem nun auf bfefe ©täbte ftlbß übtr.

Bafel feat gegen SEBejten fefn, bejüglf* feintr
Sttrainöftfeältnifft, nur wenig ftfeüfeenbe ©teflungtn
aufjuwtiftn, e« wfrb in bfefer SRf*tung oon einer
WeHenförmfgett (Sbtnt oon grofer Stu«befetutng be*

gtmjt, unb oon Btbtutung wärm fefer bfe H&ljett
oott H°lee, ©t. SWargaretfetn unb näfetr an btr
©tabt bti bft Bafenbrüdt. ©ft geftungSwerfe gegen
©t. Soul« fein ftttb, weil jw nafee btr ©tabt unb bfefe

nidbt mtfer ftbüfemb, ofene ernftl{*e Btbtutung, unb
wtnn t« ft* btftfealb um eitten ©*ufe Bafel« fean*

beln foflte, fo glauben wir, baf bief am btfttn bur*
tin öerftfeanjtt« Sagtr trrri*t würbt, ttwa bei ber

©*üfeenmatte mit etli*ett oorgef*obentn SEBtrfm

oon Hofer« ©ut bf« jum SRferin.

©cr Bortfeeil eine« fol*en Sager« wäre au* in
fofern oott Bebeutung, al« bur* baffelbe unb nament*

ll* bie geftfealtung bt« Hofee unb ber @t. SWarga*
retfemfeöfee eine ftinbli*t Umgefeung oon Benfen oer*
felttbert wnb btt Sujng nnb bfe Berbinbung au«
unb mft ben gretwillfgtn obtr ©utrffla« im Snra
fiebert — oom Btrftgtfeale feergtfttHt würbt.

©« Wärt nf*t wofel ratfefam, efn oerf*anjte«
Sager weiter jurüdjulegen 5 würbe man j. B. feinter
ben Bfrftg gefeen Wolfen, fo liefe ft* bfe H°lefböfef

nl*t mefer gut mit ©ef*üfe befefeen, unb ber norb*
weftll*e Sfeeil' ooit ©rof* Bafel wäre minber gebedt.

(Sbenfo würben bann no* febüfeenbe SKafregeln für
Äleln*Bafel nötfeig werben; freilf* muffen wir an*
nefemen, baf, wie ftfeon im öorigeu Slbftbnftt btmtrft,
btr btutftfee SRa*bar minbeften« oott 8eopolb«feöfee

btn SRfeelnübergang bei ^üningen btwa*t, fo baf
t« ft* feier feetuptfä*It* um tint Bcoba*tung bc«

SRfeein« feattbeln bürfte.

3n Bejug tum auf bett ©*ufe Älcin=Bafel« gegen
eine beutftfee Bebrofeung, fo bleibt fefer, bri btn jur
Drfeüertfettbfgttng ungünftlgen Strrainöerfeältnfffm
ni*t« übrig, al« tin Äranj Don gelbwerfen, wobei

auf bie ©rofe ber oerfügbaren Srtippenma*t SRüd*

ft*t genommen werben muf. SEBir feaben Im oori*

gen Slbftfenftt bfe ©nnafeme einet etwa« üorifegenbm

Bertfetfbfgung«llnle empfofeltn wnb Ift ti btffealb

notfewenbig, ble befetrrftfetnbm Bunftt gegen einen

trften SlnpraH fortlftfatorlf* jtt f*üfeen, ref*lf*e
SRfeelnübergätige junä*ft btr ©tabt ju erfteflen,
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Oberst Wydlcr in Aarau, diejenige der zweiten Hrn.
eidg. Oberst Veillon in Laufanne übertragen.

Beide Herren Inspektoren zollen der Leitung der

Schulen und den Resultaten, die in denselben erreicht

wurden, alle Anerkennung.

Die strategischen Grenzvcrhäitnissc und die

Vertheidigung der Achwey.
(Einc Studie »on —v.)

(Fortsetzung.)

3) Dte Grenzstädte als Verthetdigungsmittel.
Zur Vervollkommnung der Ortöverthetdigung,

welche in der VertheidigungSfcage von so großer
Bedeutung ist, bedarf eS einer genauen Prüfung der

Grenzstädte und größeren Grenzorte selbst, und dieß

besonders darum, weil wir keine Festungen haben,
und somit je nach Umständen, nach der Terrainbc-
schaffenheit und Lage dieser Orte, eine fortifikatorische

Stärkung nöthig werden könnte, damit dieselben besser

als Stützen der Bertheidigungslinie selbst zu dienen

im Stande find.

Da wir im vorigen Abschnitt zur Genüge uns
beschäftigt mit den strategischen Grenzen und dadurch
die Bedeutung der hauptsächlich erwähnten Orte
genügsam hervorgehoben scheint, so können wir uns
darauf beschränken, die Städte und Orte in der in
den vorigen Abschnitten eingehaltenen Ordnung
aufzuführen, und beginnen somit zunächst mit Basel,
müssen jedoch sowohl bei diesem als auch bei ben

andern Städten den Grundsatz vorausschicken, daß

wir es im Interesse der Städte für angemessen halten,

permanente Fortisikationen möglichst zu vermeiden,

sowohl um einestheils der Entwicklung dieser

Städte nicht hemmend entgegenzutreten, als dieselben

auch möglichst vor den Furien einer langen Belagerung

oder vor Gefahr der Beschießung zu schützen.

Wirkliche Festungen haben nur dann eine strategische

Bedeutung, wenn sie ein starkes Korps zu fassen im
Stande sind, das den Gegner zwingt, die Festung

mit überwiegenden Kräften zu belagern oder zu
nehmen; wenn ferner diese Festung zugleich Depot der

Kriegsvorräthe des Landes tft oder ein solch' bedeutender

Punkt im Vertheidigungssystem des Landes,
daß mit seinem Verlufte die Vertheidigungsarmee
jeden HalteS entbehrt. Handelt eS sich um Grenzstädte

zur Deckung des Grenzschutzes, so würde ein

„Kranz von Festungen" den Rachtheil haben, zu viele

Vertheidigungskräfte von vornherein zu adsorbire»

und damit die AktionSkräfte zu schwächen. Dte
Schweiz muß jedoch, bei den in eiuem Kriege
vergleichsweise stark in Anspruch genommenen
Vertheidigungskräften, darauf bedacht sei», die AkttonS- bzw.
mobile Armee möglichst stark zu machen und durch

ihre ganze Kriegsführung darnach streben, den Krieg
selbst rasch zu beenden. Außerdem wüßten wir auch

keine Stadt des Landes, durch deren momentanen
oder längeren Verlust der Feind stch dem Wahne
hingeben könnte, jetzt sei die Unterwerfung des ganzen

Landes besiegelt. Der Vertheidigungskampf eineö

Volkes ist ein ganz anderer, als der eines Monarchen

mit stehendem Herre.
Wenn nun auch bereits früher dcr Wunsch

geäußert wurde, es möchte in der Schweiz ein geschützter

und befestigter Centralpunkt erstellt werden, der

zugleich als Hauptdepot diene, zur leichteren
Fortsetzung des Widerstandes im äußersten Falle, so hat
eine solche Ansicht manches für sick, dürfte aber doch

unserer Anficht nach dem Charakter einer schweizerischen

Vertheidigung nicht vollständig entsprechen, da
die Fortführung eines geregelten Kampfes in an
Lebensmitteln armen Gebirgsgegenden kanm denkbar
erscheinen dürfte. Doch diesen speziellen Fall, welcher

auf die Grenzstädte keinen wetteren Einfluß mehr
übt, auf der Seite gelassen, halten wir für diese an
dem Grundsatze fest, daß für unsere Vertheidigung
permanent befestigte Städte nicht beansprucht wcrden
können, und gehen nun auf diese Städte felbst über.

Bafel hat gegen Westen hin, bezüglich seiner

Tnratnverhältnisse, nur wenig schützende Stellungen
aufzuweisen, es wird in dieser Richtung von einer

wellenförmigen Ebene von großer Ausdehnung
begrenzt, und von Bedeutung wären hier die Höhen
von Holee, St. Margarethen und näher an der

Stadt bei der Bahnbrücke. Die Festungswerke gegen
St. Louis hin sind, weil zu nahe der Stadt und diese

nickt mehr schützend, ohne ernstliche Bedeutung, und
wenn es sich deßhalb um einen Schutz Basels handeln

sollte, so glauben wir, daß dieß am besten durch
ein verschanztes Lager erreicht würde, rtwa bci der

Schützenmatte mit etlichen vorgeschobenen Werken

von Hofers Gut bis zum Rhcin.
Der Vorthcil eines solchen Lagers wäre auch in

sofern von Bedeutung, als durch dasselbe und namentlich

die Fefthaltung des Holee und der St.
Margarethenhöhe eine feindliche Umgchung von Benken
verhindert und der Zuzug und die Vcrbindung aus
und mit den Freiwilligen oder Guerillas im Jura
sichert — vom Birsigthale hergestellt würde.

Es wäre nicht wohl rathsam, ein verschanztes

Lager weiter zurückzulegen; würde man z. B. hintcr
dcn Birsig gehen wollen, so ließe sich die Holerhöhe
nicht mehr gut niit Geschütz besetzen, und der

nordwestliche Theil von Groß-Basel wäre minder gedeckt.

Ebenso würden dann noch schützende Maßregeln für
Klein-Basel nöthig werden; freilich müssen wir
annehmen, daß, wie schon im vorigen Abschnitt bemerkt,

der deutsche Nachbar mindestens von Leopoldshöhe

den Rhetnübergang bei Hüningen bewacht, so daß

es stch hier hauptsächlich um eine Beobachtung dcS

Rheins handcln dürfte.

Zn Bezug nun auf den Schutz Klcin-Basels gegen
eine deutsche Bedrohung, so bleibt hier, bei den zur
Ortsvertheidigung ungünstigen Terrainverhältnisscn
nichts übrig, als ein Kranz von Feldwerken, wobei

auf die Größe der verfügbaren Truppenmacht Rückficht

genommen werden muß. Wir haben im vorigen

Abschnitt die Einnahme ciner etwas vorliegenden

Vertheidigungsltnie empfohlen und ist es deßhalb

nothwendig, die beherrschenden Punkte gcgcn einen

ersten Anprall fortifikatorisch zu schützen, reichliche

Rheinübergänge zunächst der Stadt zu erstellen,
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